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Die Pfälzer Kolonisation1

im Allgemeinen sowie die Pfälzer
Kolonistendörfer Wilhelmine
(Wilkowice) und Coccejendorf
(Radosław Sławieński) und deren
archivische Überlieferung im
Geheimen Staatsarchiv Preußischer
Kulturbesitz Berlin-Dahlem

CONSTANZE KRAUSE (BERLIN)

1. Einwanderung von Pfälzern in Preußen

Die Anfänge der Einwanderung von Pfälzern in Preußen gehen bis
auf den dritten Raubkrieg Ludwigs XIV. zurück, wo unzählige Dörfer und
Städte, insbesondere die Stadt Mannheim, verwüstet bzw. sinnlos zerstört
wurden. Viele Protestanten verließen daraufhin die Pfalz, eine große Anzahl
begab sich nach Brandenburg, wo sie, wie die französischen Réfugiés, Kolo-
nien bildeten2. Am 25. Mai 1689 erließ Friedrich III. das Kurfürstlich Branden-
burgische Privilegium für die in der Alt- und Neustadt Magdeburg vorhandene
Kolonie aus der Stadt Mannheim, auch andere Refugierte aus der Pfalz3. In diesem
Privileg wurde den Pfälzer Flüchtlingen Hilfe und Unterstützung bei der Nie-
________________

1 Kolonisation = die wirtschaftliche Erschließung von unterentwickelten Gebieten durch
Besiedlung, Rodung, Bebauung, Anlage von Verkehrswegen und Anschluss an einen größeren
Wirtschaftsraum; vgl. Das große illustrierte Lexikon. München: Orbis, o. J.

2 Beheim-Schwarzbach, Dr. Max: Hohenzollersche Colonisation, Leipzig: Duncker &
Humblot, 1874, S. 111ff.

3 GStA PK, I. HA Rep. 119 Pfälzer Koloniedepartement, AA 1 Bl. 18–24 RS (Druck,
deutsch), ebenda, Bl. 26–33 RS (Druck, französisch); vgl. Abb. 1.
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Abb. 1. Kurfürstlich Brandenburgisches Privilegium für die in der Alt- und Neustadt Magdeburg
vorhandene Kolonie aus der Stadt Mannheim, auch andere Refugierte aus der Pfalz vom 25. Mai 1689
(Druck, deutsch). Signatur: GStA PK, I. HA Rep. 119 Pfälzer Koloniedepartement, AA 1 Bl. 18
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Niederlassung in Brandenburg zugesagt. Ihnen wurden ferner ähnliche
Rechte wie den französischen Hugenotten zugesichert; ein weitgehendes
Selbstverwaltungsrecht, das Recht der freien Religionsausübung, der An-
stellung eigener Prediger und Lehrer und einer eigenen Gerichtsbarkeit. Als
Ort ihrer Niederlassung wies der Kurfürst den Mannheimern Magdeburg
zu. Neben Magdeburg und Halle entstanden Pfälzer Kolonien in Burg, Cal-
be a. d. Saale, Stendal, Frankfurt/Oder, Berlin, Krossen und Loburg und
Schwedt, in Pommern in Stettin, Stargard, Pasewalk, Kolberg4.

Mit der Zeit schlossen sich in manchen Orten die Kolonisten selben
Glaubens zu einer Gemeinde zusammen. König Friedrich Wilhelm I. gab
diesem Zusammenschluss unter Erweiterung des Begriffes „Réfugiés“ die
gesetzliche Grundlage in der Verordnung vom 29. Februar 17205.

Während sich die Handwerker in den Städten niederließen, wurden die
aus der Pfalz kommenden Bauern in Ämtern auf dem Lande untergebracht.

Für die Angelegenheiten der Pfälzer Refugierten wurde im Juni 1690 als
Zentralbehörde ein Oberdirektorium (Pfälzer Koloniedepartement) einge-
richtet. Mit der Wahrnehmung der Angelegenheiten der Réfugiés wurde der
Wirkliche Geheime Rat, Oberst und Generalkriegeskommissar Joachim
Ernst von Grumbkow beauftragt. Nach dessen Tod im darauf folgenden Jahr
wurde der Geheime Rat und Kammerpräsident Daniel Ludolph von
Danckelman zum Oberdirektor ernannt6. Nach dessen Versetzung nach
Halberstadt übertrug man im Jahre 1898 dem Wirklichen Geheimen Rat
Wolfgang von Schmettau die Pfälzer Kolonieangelegenheiten. Ihnen folgten
die Wirklichen Geheimen Räte Paul von Fuchs und Marquard Ludwig von
Printzen. Gegen Mitte des 18. Jahrhunderts sind die Ämter der beiden
Oberdirektoren mit einer Ausnahme jeweils von zwei Justizministern des
Justizdepartements ausgeübt worden, und zwar von Samuel Freiherr von
Cocceji (1730), Samuel von Marschall (1739)7, Georg Dietloff von Arnim (um
1739), Karl Ludwig Freiherr von Danckelman (1748/1749), Karl Abraham
Freiherr von Zedlitz und Karl Joseph Freiherr von Fürst und Kupferberg
(1770) und Wolfgang Ferdinand Freiherr von Dörnberg (1789). Letzte
Oberdirektoren waren Friedrich Wilhelm von Thulemeier und Großkanzler
Heinrich Julius von Goldbeck, die seit 1793 bzw. 1795 das Amt versahen8.
________________

4 Gebhard, Otto: Friderizianische Pfälzerkolonien in Brandenburg und Pommern, Stettin:
Leon Saunier, 1939, S.13

5 GStA PK, I. HA Rep. 119 Pfälzer Koloniedepartement, AA 1 Bl. 102–109 (Druck, deutsch
und französisch); vgl. Abb. 2.

6 GStA PK, I. HA Rep. 119 Pfälzer Koloniedepartement, A 2.
7 Marschall war Vizepräsident und Minister des Generaldirektoriums.
8 Vgl. Vorwort im Findbuch zum Bestand GStA PK, I. HA Rep. 119 Pfälzer Koloniedepar-

tement.
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Abb. 2. Patent wegen der Privilegien der „Réfugiés“ vom 29. Februar 1720 (Druck, deutsch und
     französisch). Signatur: GStA PK, I. HA Rep. 119 Pfälzer Koloniedepartement, AA 1 Bl. 102
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Durch die Festlegungen des Tilsiter Friedens – die Pfälzer Kolonie im
Herzogtum Magdeburg gelangte an das Königreich Westphalen – wurde
das Pfälzer Koloniedepartement im Jahre 1809 aufgelöst und die Registratur
vom Geheimen Staatsarchiv PK übernommen.

2. Ansiedlung der Pfälzer in Pommern

2.1. Allgemein

Bedeutsam waren die Kolonisationspläne Friedrichs in Pommern.
Der König hegte für diese Provinz eine gewisse Sympathie. Als Herausfor-
derung sah er einerseits die Lage Pommerns und andererseits die Beseiti-
gung der Schäden des Siebenjährigen Krieges an. Er führte somit das Erbe
seines Vaters fort, der bereits die Kolonisation in Pommern berücksichtigt
hatte und dies per Patent vom 3. Juni 17219 dekretierte.

Über 20 Dörfer sind unter Friedrich dem Großen allein in Pommern mit
Pfälzer Kolonisten gegründet worden10.

Pommern war ein dünnbesiedeltes Land. Im Jahr 1740 kamen auf etwa
506 Quadratmeilen nur ca. 300.000 Einwohner. Der König gab den Städten
Geld für den Aufbau von Häusern, die Anlegung von Fabriken und anderen
gewerblichen Unternehmen sowie für die Ansetzung von Wollspinnerfami-
lien. Auf dem Land galt es, Sümpfe trocken zu legen, Seen abzulassen,
Flussläufe zu regulieren und Wälder auszuroden, um fruchtbares Ackerland
und ertragreiche Wiesen zu gewinnen. So entstanden allein in Pommern 159
neue Ortschaften11.

Bald nach seiner Thronbesteigung reiste Friedrich II. nach Pyritz und
Stargard um die Ausführung seiner Verbesserungspläne für das Gewerbe
und die Industrie, die Trockenlegung der Sümpfe sowie das Anwachsen der
Bevölkerung zu überwachen. In den Ämtern auf neu angelegten Radungen12

wurden 831 Familien mit ca. 6881 Personen, darunter zahlreiche Pfäl-
zer, angesetzt. Des Weiteren wurden 109 Wollspinnerfamilien (323 Menschen)
________________

9 Beheim-Schwarzbach, Dr. Max: Hohenzollersche Colonisation, Leipzig: Duncker &
Humblot, 1874, S. 367 f.

10 Kröhling, Walter: Die Gründung des Dorfes Coccejendorf, Kreis Schlawe in Pommern
im Rahmen der pfälzischen Kolonisation unter Friedrich d. Gr. in: Hamburger Mittel- und
Ostdeutsche Forschungen. Hrsg. von der freien und Hansestadt Hamburg, Hamburg: Ludwig
Appel, 1957, S. 57.

11 Splittgerber, Chr.: Auf den Spuren des alten Fritz, Eventin. Aus Bote vom Pommern-
strand – Sonntagsblatt der Synode Rügenwalde, 1912.

12 = Rodungen bzw. Urbarmachung.
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Abb. 3. Kabinettsorder vom 10. August 1747 über Methode und Finanzierung der Ansetzung der
Pfälzer. Signatur: GStA PK, II. HA Generaldirektorium, Abt. 12 Pommern, Materien, Zwei-
                                                    brückensche Kolonisten Nr. 2, S. 33
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Abb. 4. Kabinettsorder vom 10. August 1747 über Methode und Finanzierung der Ansetzung der
Pfälzer. Signatur: GStA PK, II. HA Generaldirektorium, Abt. 12 Pommern, Materien, Zwei-
                                                   brückensche Kolonisten Nr. 2, S. 33 RS
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etabliert, in den Kolonien bei den Städten waren es 595 Familien mit 3772
Personen.

Rund zwei Drittel aller Kolonisten waren Ackerbürger, die anderen Lei-
neweber, Schneider, Tischler, Schuster, Böttcher, Schlosser, Schmiede, Küfer
und andere sowie wenige Tagelöhner, die alle wenig Vermögen besaßen.
Jeder Einzelne wurde befragt, ob er sich selber etablieren wolle – was man-
gels Geldes größtenteils nicht möglich war – oder ob sie „auf Kosten des
Königs angesetzt werden“. Daraufhin hatten sie sich ausdrücklich bereit zu
erklären, in diesem Falle „zu dienen und zu fronen“13.

Die Durchführung der Ansetzung der Kolonisten oblag dem Generaldi-
rektorium, soweit Pommern und die Neumark als Ansetzungsgebiete in
Betracht kamen, dem ersten Departement unter Graf Blumenthal. Auf An-
trag und nach Vorschlägen des Ministers von Marschall erging unter dem
10. August 1747 eine Kabinettsorder über Methode und Finanzierung der
Ansetzung der Pfälzer14. Die Siedlungsplätze waren urwaldartige mit Ei-
chen, Erlen, Eschen und Fichten bewachsene, oft sumpfartige Waldgebiete
oder auch moorige Bruchlandschaften, bedeckt mit Weidenbüschen.

Der König erteilte per Kabinettsorder vom 13. Oktober 1747 dem Minister
von Marschall Weisungen über die Anlegung von Dörfern im pommerschen
Oderbruch, die für die Zweibrückener gedacht waren. Demnach war das Dorf

in der Mitte der Dorfgemarkung so anzulegen, dass es den Kolonisten möglich
ist, ihre Äcker und Wiesen auf bequemen Wegen zu erreichen;

auch sollten „schnurgerade, nicht krumme und schiefe Verbindungswege mit
anderen in der Nachbarschaft anzulegenden Dörfer“ vorgesehen werden.

Bei der Kolonisation standen dem König für die einzelnen Provinzen
Immediatkommissionen zur Seite, die die Aufgabe hatten, Ansetzungsge-
biete zu ermitteln und Richtlinien für deren Herrichtung und Besiedlung
aufzustellen. Bei der Pommerschen Kammer war der Präsident, von
Aschersleben, für die Ansiedlung zuständig, unterstützt vom Kammerdi-
rektor von Schlabrendorf.

Die Ansiedlung der Pfälzer in Pommern ging nicht immer ohne Schwie-
rigkeiten einher. Diese sahen sich in ihren Hoffnungen und Erwartungen
meist arg getäuscht. Viele Familien kamen mittellos in der neuen Heimat an.
Die Städte und Königlichen Ämter, auf deren Grund und Boden die Sied-
lungen lagen, weigerten sich, die Mittel zum ersten Unterhalt derselben zu
geben. Zu Enttäuschungen und mangelnder Eignung der Pfälzer für die
________________

13 Gebhard, Otto: Friderizianische Pfälzerkolonien in Brandenburg und Pommern, Stettin:
Leon Saunier, 1939, S. 21, S. 44.

14 GStA PK, II. HA Generaldirektorium, Abt. 12 Pommern, Materien, Zweibrückensche
Kolonisten Nr. 2, S. 33; vgl. Abb. 3, 4.
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harte Kolonistenarbeit kamen die ungewöhnlich schwierigen Verhältnisse
der Anfangsjahre hinzu, verursacht durch die Bodenbeschaffenheit und An-
setzungsumstände.

Friedrich II., der Große, achtete streng auf die Erfüllung der Ansied-
lungspläne seitens seiner Beamten und forderte deren Berichterstattung. Ein
im Jahre 1755 verfasster Bericht war dem König zu oberflächlich und veran-
lasste ihn zu folgender Antwort:

Wir ertheilen Euch auf Euren Bericht hierdurch zur Resolution, künftig mehr
Attention darauf zu haben, dass die Beamten ihrem Versprechen promte nach-
kommen und die Ansetzung derer Familien, wozu sie sich engagiert, nicht auf
die lange Bank schieben dürfen. Ihr habt selber Euren, bei Einsendung der Ta-
belle abzustattenden Bericht nicht so vague einzurichten als e[uer] g[naden],
wenn ihr darinnen anführt, die Gebäude sind größtenteils bis auf wenige Höfe,
ingleichen mehrenteils fertig, sondern ihr müsst künftig statt dessen allemal eine
gewisse Anzahl, wie viel Gebäude bereits fertig sind und wieder noch angefer-
tigt werden müssen, in der Tabelle exprimieren.15

Die Kolonisation zahlreicher Pfälzerfamilien machte weiter Fortschritte,
da brach der siebenjährige Krieg (1756–1763) aus. Während dieser Zeit wur-
den allein in Pommern 465 Häuser, 442 Scheunen und 373 Ställe niederge-
brannt; 59179 Personen starben. Zum Wiederaufbau stellte der König
1.363,000 Taler 5 Groschen 4 Pfennige zur Verfügung16.

Ferner wurden den Pfälzerkolonien ein bis zwei Freijahre (abgabenfreie
Jahre) zugestanden. In fast allen Kolonien wurde der Erbzins nach und nach
herabgesetzt.

Durch das Edikt vom 14. September 1811, betreffend die Regulierung der
gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältnisse wurden die Bauern aus der Er-
buntertänigkeit und Leibeigenschaft entlassen. Die Zahlung des Erbzinses wur-
de eingestellt. Des Weiteren erfolgten die Beseitigung der Gemengelage und die
Separation, d. h. die Aufteilung des bisherigen Gemeindebesitzes unter die ein-
zelnen Bauern. Damit wurden eine individuelle Bewirtschaftung und die An-
wendung neuer, fortschrittlicher Methoden im Ackerbau erst möglich17.

Die Pfälzer Kolonisten waren reformierte Christen und hatten Ihre eige-
ne Gemeinde.
________________

15 Beheim-Schwarzbach, Dr. Max: Hohenzollersche Colonisation, Leipzig: Duncker &
Humblot, 1874, S. 367f.

16 Ebenda, S. 368.
17 Kröhling, Walter: Die Gründung des Dorfes Coccejendorf, Kreis Schlawe in Pommern

im Rahmen der pfälzischen Kolonisation unter Friedrich d. Gr. in: Hamburger Mittel- und
Ostdeutsche Forschungen. Hrsg. von der freien und Hansestadt Hamburg, Hamburg: Ludwig
Appel, 1957, S. 57.
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2.2. Archivalienüberlieferung im GStA PK

Archivalien über die Einwanderung von Pfälzern, aber auch von
Salzburgern, Schweizern sowie von Bürgern anderer Landesteile und die
damit verbundene Kolonisierung sind in mehreren Beständen der GStA PK,
I. Hauptabteilung Geheimer Rat, GStA PK, II. Hauptabteilung Generaldi-
rektorium und der GStA PK, VI. Hauptabteilung Familienarchive und
Nachlässe überliefert.

Hervorzuheben für Pommern sind u. a. der Bestand GStA PK, I. HA Rep.
119 Pfälzer Kolonie-Departement sowie die Materien, Ämter- und Ämter-
verpachtungssachen sowie Städtesachen des Bestandes GStA PK, II. HA
Generaldirektorium, Abt. 12 Pommern. Darüber hinaus beinhalten die Mini-
sterialbestände (ab 1808 bis 1933/1934) GStA PK, I. HA Rep. 77 Ministerium
des Innern und GStA PK, I. HA Rep. 87 Ministerium für Landwirtschaft,
Domänen und Forsten Unterlagen über die Kolonisation in der Provinz
Pommern. So finden sich in den Findhilfsmitteln zur Domänenabteilung
(Rep. 87 C) des zuletzt genannten Bestandes u. a. Einträge über Vererb-
pachtung, Veräußerung der Höfe, Prästationstabellen und Besitz- und Ab-
gabenverhältnisse des Kreises Schlawe aus dem Zeitraum von 1809 bis 1879.

2.3. Wilhelmine

Der Ort wurde 1749 im Rahmen der Kolonisation durch König
Friedrich II. von Familien aus dem Raum Zweibrücken/Pfalz gegründet
und nach der Schwester des Königs, Wilhelmine von Hohenzollern-
Bayreuth, benannt. Zur Anlegung dieser Kolonie wurde ein Waldgebiet
beim Vorwerk Stemnitz gerodet, welches für 16 Pfälzer18 bestimmt war. Die-
se Personen gehörten zu 171 Familien, die im Spätherbst 1748 nach Pom-
mern kamen19. Das Waldgebiet bestand zum größten Teil aus Moor und
Sumpf und konnte demzufolge erst nach und nach urbar gemacht werden.
Somit konnte die Fläche anfangs lediglich als Hüteland genutzt werden.
Folglich konnte der Landmesser Zülich zunächst jedem der 16 Kolonisten
neben einer Hofstelle und Wöhrde (Wohnhaus) nur 32½ Morgen20 Acker
und 7½ Morgen Wiese zuweisen. Ferner wurden den Kolonisten neun Frei-
________________

18 Vgl. Tabelle 1.
19 GStA PK, II. HA Generaldirektorium, Abt. 12 Pommern, Materien, Zweibrückensche

Kolonisten Nr. 5, S. 2f.
20 1 preuß. Morgen = 180 preuß. Quadratruthen = 25 a 53 qm; vgl. Engel, Franz: Tabellen

alter Münzen, Maße und Gewichte: zum Gebrauch für Archivbenutzer (Schaumburger Studi-
en Heft 9), Rinteln: Bösendahl, 1965. S. 5.
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jahre bis Trinitatis21 1758 zugestanden. Das dritte Feld – die Brache – hatten
die Kolonisten während dieser Zeit noch immer nicht erhalten. Des Weiteren
konnte die Hälfte der Feldmark noch immer nur als Hüteland genutzt wer-
den. Der bessere Boden, schwarzer Grund mit Lehm vermischt, lag am Fluss
Wipper und wurde als Winterfeld genutzt. Ein weiteres Feld, in Richtung
Meitzow gelegen, hatte viele moorige und sandige Stellen. Aus Moor- und
Torfgrund bestand das dritte, am Birkbruch, befindliche Feld. Die Rohr- und
Bleichwiesen waren zweitschnittig, die übrigen im neugerodeten Eschbruch
nur einschnittig. Aufgrund dieser schwierigen Verhältnisse wurde die Pacht
von 26 auf 10 Taler herabgesetzt. Obwohl der Boden weder an Nutzflächen
noch an Erträgen das hergab, was man sich versprochen hatte, entwickelte
sich die Kolonie; letztendlich auch ein Verdienst des Generalpächters des
Amtes, Kriegsrat Stürtzebecher22.

Tabelle 1. Wirtsliste von Wilhelmine 174923

Namen der Kolonisten
Zahl
Söhne

der
Töchter

Barvermögen
in Talern

Heimat und Herkunftsorte

Herm. Kroll – 3 66 Kastenberg, Zweibrücken

Peter Eberhardt 5 1 33 Laudert, Amt Simmern

Leonhard Herzog 4 2 66 Ernstweiler, Pf.-Zweibr

Andreas Minert – – 33 Bickenbach (Darmstadt)

Schülers Witwe – 1 66 Breitenhaim, Pf.-Zweibr.

Joh. Peter Schaeffer 2 2 66 Elsbach im Odenwald

Heinrich Hübener 1 – 133 Elsbach im Odenwald

Joh. Adam Pfeiffer 1 2 33 Schlierbach im Odenwald

Joh. Phil. Müller 1 – 33 Schönberg bei Auerbach

Johann Schaeffer 2 1 33 Eberstadt a. d. Bergstraße

Joh. Weiß – 3 – Hausen im Luttberger Amt

Valentin Hartmann 3 – 66 Hassel, Pf.-Zweibrücken

Georg Heinr. Stoll – 1 66 Hassel, Pf.-Zweibrücken

Joh. Martin 2 4 16 Heimbach in der Pfalz

Heinrich Seiffert 2 2 – Neustadt, Grafschaft Erbach

Christian Jacob 3 1 – Hassel, Pf.-Zweibrücken

________________

21 =der Sonntag nach Pfingsten; markiert jeweils Anfangs- und Endtermin der Untersu-
chungs- und Einrichtungsakten des hier beschriebenen Amtes Rügenwalde.

22 Gebhard, Otto: Friderizianische Pfälzerkolonien in Brandenburg und Pommern, Stettin:
Leon Saunier, 1939, S. 141f.

23 Ebenda, Anlage 48.
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Anm. 1: Nach Liste des Jahres 1754 waren inzwischen ersetzt: Schülers Witwe durch
Abraham Herzog, Stoll durch Peter Müller, beides  Pfälzersöhne.

Anm. 2: Wirtsliste des Jahres 1768 und 1777: Peter Pfeiffer, Peter Eberhard, Daniel Her-
zog, Andreas Minert, Abraham Herzog, Jürgen Schaeffer, Witwe Hübener, Joh.
Adam Pfeiffer, Joh. Phil. Müller, Joh, Schaeffer, Jac. Herzog, Heinrich Jacob,
Peter Müller, Martin Eberhardt, Witwe Seiffert, Peter Jacob.

In dem vom Kgl. preußischen Konsistorialrat und Hofprediger bei der
Schlosskirche in Stettin, Ludewig Wilhelm Brüggemann, im Jahr 1784 her-
ausgegebenen Werk über Vor- und Hinterpommern wird Wilhelmine wie
folgt beschrieben:

1 Meile von Schlawe gegen Norden, 3 Meilen von Rügenwalde gegen Osten und
eben so weit von Stolpe gegen Westen, ist eine nicht weit von der Wipper 1749
in dem Stemnitzschen Walde nach einer vorgenommenen Radung angelegte
Colonie, die aus 16 Pfälzerfamilien mit dem Schulzen, 1 Schulhause, 1 Büdner
und 19 Feuerstellen bestehet und zu Stemnitz in der Rügenwaldeschen Synode
eingepfarret ist. Unter den hiesigen Einwohnern befinden sich jetzt 8 deutschre-
formierte Familien24.

In den Findhilfsmitteln zum Bestand Generaldirektorium Pommern lassen
sich keine einschlägigen Archivalien über Wilhelmine nachweisen. Jedoch
geben die z. B. die Prästations- und Mühlentabellen25 des Dorfes Wilhelmi-
ne(n) aus den Akten Untersuchungs- und Einrichtungsakten des Amtes Rügen-
walde zur Generalpacht 26 aus den Jahren von 1758 bis 1794 Auskunft über die
dort ansässigen 16 Kolonistenfamilien sowie deren Knechte und Mägde27. Die
________________

24 Brüggemann, L. W.: Ausführliche Beschreibung des gegenwärtigen Zustandes des Kgl.
Preußischen Herzogtums Vor- und Hinterpommern, Zweiter Teil, 2. Band. Beschreibung der
zu dem Gerichtsbezirk der Landeskollegien in Köslin gehörigen Hinterpommerschen Kreise,
Stettin: H. G. Effenbart, Kgl. Buchdrucker, 1784, S. 856.

25 Prästationstabelle = Verzeichnis der Steuer- und Abgabenleistungen der Bauern des be-
treffenden Bezirkes Mühlentabelle = Liste der Mahlgäste, die von der Regierung jeder Mühle
zwangsweise zugewiesen werden. Hier finden sich auch die Einwohner der adligen Dörfer
verzeichnet, da der Adel damals nur noch selten eigene Mühlen besaß. Diese Mühlenkonsi-
gnationen enthalten außer Vor- und Familiennamen, Angaben über den Familienstand, die
Anzahl der Kinder unter und über 10 Jahre, die Anzahl der „alten“ Leute. vgl. H. Gollub,
Amtsrechnungen und Prästationstabellen [im Staatsarchiv Königsberg] (Altpreuß. Geschlech-
terkunde 1927 S. 30–35).

26 Vgl. Neitzel, Dr. Ulrich; Sielaff, Mathias: Die Einwohnerlisten des Rügenwalder Amtes
1731–1803. Band 1 der Fachreihe „Genealogische Schriften für Ostpommern“ der Arbeitsge-
meinschaft „Orts- und Familienforschung Schlawe. Löhne/Westfalen: Selbstverlag, 2001.

27 Vgl. GStA PK, II. HA Generaldirektorium, Abt. 12 Pommern, Tit. LV Amt Rügenwalde
Sekt. 1 Nr. 8, S. 371–372, Desgl. Nr. 9 S. 85, S. 166–167, S. 445–446; vgl. Abb. 5, 6, 7, 8, 9; Desgl.
Nr. 10 S. 91.
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Abb. 5. Gründung des Dorfes Wilhelminen. Signatur: GStA PK, II. HA Generaldirektorium,
Abt. 12 Pommern, Tit. LV Amt Rügenwalde Sekt. 1 Nr. 9 „Untersuchungs- und Einrichtungs-
                              akten des Amtes Rügenwalde zur Generalpacht“, S. 85
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Abb. 6. Prästationstabelle vom Dorf Wilhelminen (Deckblatt). Signatur: GStA PK, II. HA Ge-
neraldirektorium, Abt. 12 Pommern, Tit. LV Amt Rügenwalde Sekt. 1 Nr. 9 „Untersuchungs-
                       und Einrichtungsakten des Amtes Rügenwalde zur Generalpacht“, S. 166
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Abb. 7. Prästationstabelle vom Dorf Wilhelminen. Signatur: GStA PK, II. HA Generaldirekto-
rium, Abt. 12 Pommern, Tit. LV Amt Rügenwalde Sekt. 1 Nr. 9 „Untersuchungs- und Einrich-
                           tungsakten des Amtes Rügenwalde zur Generalpacht“, S. 167

Mühlentabelle 1770/1776 verzeichnet für Wilhelmine 121 Personen, ein-
schließlich 43 Kinder, dem Schulmeister Zibell und dem Kuhhirten Peter
Stüwe.

Im Zeitraum von 1776 bis 1782 war die Kolonie auf 125 Personen, dar-
unter 43 Kinder und 5 alte Leute (die Mütter bzw. Eltern der Kolonisten)
angewachsen. Zu diesem Personenkreis zählte ferner der Schulmeister Zibell
und der Kuhhirte Eberhard. Aus der dortigen Mühlentabelle geht außerdem
hervor, dass das angebaute Korn auf der Freetzer Wassermühle gemahlen
wurde. Weiter Mahlgäste dieser Mühle waren neben Wilhelmine die Dörfer
Altenschlawe, Freetz und Stemnitz28. In der Mühlentabelle für Wilhelmine
1788/1794 sind bereits 20 Kolonistenfamilien mit insgesamt 170 Personen –
darunter 55 Kinder, wiederum der Schulmeister Zi(e)bell sowie der Kuhhirte
Andreas Minert und der Schweinehirte Joachim Fehlow – aufgeführt29.
________________

28 Desgl. Nr. 10 S. 637–638.
29 Desgl. Nr. 11 S. 552–553.
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Abb. 8. Mühlentabelle vom Dorf Wilhelminen (Deckblatt). Signatur: GStA PK, II. HA General-
direktorium, Abt. 12 Pommern, Tit. LV Amt Rügenwalde Sekt. 1 Nr. 9 „Untersuchungs- und
                      Einrichtungsakten des Amtes Rügenwalde zur Generalpacht“, S. 445
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Abb. 9. Mühlentabelle vom Dorf Wilhelminen. Signatur: GStA PK, II. HA Generaldirektorium,
Abt. 12 Pommern, Tit. LV Amt Rügenwalde Sekt. 1 Nr. 9 „Untersuchungs- und Einrichtungs-
                              akten des Amtes Rügenwalde zur Generalpacht“, S. 446

Eine Übersicht über die Ausrechnung welchergestalt die zur Radung und
dem Etablissement von 16 Familien bey Stemnitz im Amte Rügenwalde erforderli-
che Gelder nehmlich Capital und Interessen von denen aus der Radung zu lösenden
Holtzgeldern und durch die Revenües vom Etablissement successive können abge-
tragen werden von Trinitatis 1749 bis Trinitatis 1785 befindet sich in der Akte
Ansatz der vor das Amt Königsholland angekommenen 99 Familien, so aus denen
Rahdeholzgeldern successive bestritten werden soll, 1748–177030.

Der Aktenband enthält weitere von der Pommerschen Kriegs- und Do-
mänenkammer verfasste Vorstellungen und Bitten um Übernahme der Ko-
sten für die Kolonistenfamilien.

________________

30 GStA PK, II. HA Generaldirektorium, Abt. 12 Pommern, Materien, Zweibrückensche
Kolonisten Nr. 5, S. 12–13; vgl. Abb. 10, 11, 12.
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Abb. 10. Ausrechnung welchergestalt die zur Radung und dem Etablissement von 16 Familien
bey Stemnitz im Amte Rügenwalde erforderliche Gelder nehmlich Capital und Interessen von
denen aus der Radung zu lösenden Holtzgeldern und durch die Revenües vom Etablissement
successive können abgetragen werden (Deckblatt). Signatur: GStA PK, II. HA Generaldirekto-
rium, Abt. 12 Pommern, Materien, Zweibrückensche Kolonisten Nr. 5 „Ansatz der vor das
Amt Königsholland angekommenen 99 Familien, so aus denen Rahdeholzgeldern successive
                                              bestritten werden soll 1748–1770“, S. 12
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Abb. 11. Ausrechnung welchergestalt die zur Radung und dem Etablissement von 16 Familien
bey Stemnitz im Amte Rügenwalde erforderliche Gelder nehmlich Capital und Interessen von
denen aus der Radung zu lösenden Holtzgeldern und durch die Revenües vom Etablissement
successive können abgetragen werden (Deckblatt). Signatur: GStA PK, II. HA Generaldirekto-
rium, Abt. 12 Pommern, Materien, Zweibrückensche Kolonisten Nr. 5 „Ansatz der vor das
Amt Königsholland angekommenen 99 Familien, so aus denen Rahdeholzgeldern successive
                                               bestritten werden soll 1748–1770“, S. 12 RS



C. Krause346

Abb. 12. Ausrechnung welchergestalt die zur Radung und dem Etablissement von 16 Familien
bey Stemnitz im Amte Rügenwalde erforderliche Gelder nehmlich Capital und Interessen von
denen aus der Radung zu lösenden Holtzgeldern und durch die Revenües vom Etablissement
successive können abgetragen werden (Deckblatt). Signatur: GStA PK, II. HA Generaldirekto-
rium, Abt. 12 Pommern, Materien, Zweibrückensche Kolonisten Nr. 5 „Ansatz der vor das
Amt Königsholland angekommenen 99 Familien, so aus denen Rahdeholzgeldern successive
                                                     bestritten werden soll 1748–1770“, S. 13
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2.4. Coccejendorf

Auf dem Gelände des ehemaligen Dorfes Schwenzenhagen – 1540
Morgen und 68 Quadratruten groß – wird 1749 im Rahmen der Kolonisation
durch Friedrich den Großen eine Siedlung durch 12 Familien aus der Pfalz31

angelegt. 1851 wird diese Kolonie nach dem preußischen Minister Samuel
von Cocceji benannt.

Die beiden Brüder Peter und Lorenz von Slawe, Jeske von Rügenwalde,
Curt von Massow und die Ritter Abraham Palow und Henning Below traten
nach einer 1354 an dem Tage des heiligen Apostels Thomas ausgefertigten
Urkunde dem Magistrat zu Schlawe die ehemalige wüste Feldmark Tzwen-
zenhagen ab. Coccejendorf gehörte wie Bewersdorf und Warschow zum
Eigentum der Stadt Schlawe, die ihren Namen von der ehemals dort gelege-
nen Burg Slave erhielt. Außer diesen drei Dörfern besaß die Stadt noch das
Ackerwerk Stadthof, eine Walkmühle, eine auf der Wipper gelegene Schnei-
demühle, eine Ziegelei, eine Försterei und den Waldhof32.

Tabelle 2. Wirtsliste von Coccejendorf ca. 174833

Namen der Kolonisten
Zahl
der

Kinder

Wirtsliste
1754

Wirtsliste 1757 Wirtsliste 1768

Joh. Heinrich Krafft 6 desgl. – Peter Voltz, Krafft nach
Schlawe verzogen

Johann Pfeifer 1 desgl. – –
Joh. Philipp Weisgerber – desgl. – –
Johann Voltz 2 desgl. – Joh. Weisgerber
Caspar Kröhling – desgl. Jac. Kröhling –
Lorenz Kloche 4 desgl. Joh. Nic. Weisgerber –
Valentin Henkel 3 desgl. – Phil. Vetter
Adolf Heinrich Möhring 3 desgl. – –
Joh. Georg König 4 desgl. Martin Heberlein –
Jacob Stichter – desgl. Hans Schröder Friedrich Dentzin
Jac. Rupp (Rubl) 2 desgl. – Hans Peter Fleck
Ullrich Nagelschmidt 1 Phil.

Kröhling
– –

________________

31 Vgl. Tabelle 2.
32 Brüggemann, L. W.: Ausführliche Beschreibung des gegenwärtigen Zustandes des Kgl.

Preußischen Herzogtums Vor- und Hinterpommern, Zweiter Teil, 2. Band. Beschreibung der
zu dem Gerichtsbezirk der Landeskollegien in Köslin gehörigen Hinterpommerschen Kreise,
Stettin: H. G. Effenbart, Kgl. Buchdrucker, 1784, S. 840.

33 Gebhard, Otto: Friderizianische Pfälzerkolonien in Brandenburg und Pommern, Stettin:
Leon Saunier, 1939, Anlage 54.
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Coccejendorf verdankt seine Gründung einer Anregung des Fürsten Mo-
ritz von Anhalt-Dessau, der zu diesem Zeitpunkt als Generalleutnant und
Regimentskommandeur seinen Standort in Stargard hatte und ferner Ver-
trauensmann des Königs für die pommersche Kolonisation war. Schon frü-
her war die Stadt Schlawe von der Regierung aufgefordert worden, ein
Eigentumsdorf zu gründen, was diese mangels Geldmittel bisher immer
ablehnte. Das Siedlungsgebiet war mit Buschwerk und Wald bewachsen
und bisher von den Bauern der Dörfer Altschlawe und Stemnitz ge-
gen 30 Taler jährlich als Viehweide genutzt. Die Überwachung und Bericht-
erstattung über die Ansiedlung oblag dem Kriegsrat Sprenger, der der
Stettiner Kriegs- und Domänenkammer angehörte und seinen Dienstsitz in
Köslin hatte. Die Stadt Schlawe brachte die Pfälzer in Bürgerhäusern unter
und musste vorerst auch für deren Lebensunterhalt aufkommen. Koloni-
stenfamilien erhielten damals, je nach Größe, pro Monat bis zu einem Wispel
(= 4 Scheffel = ca. 152–172 kg Roggen oder Weizen34) Brotkorn und dazu
3½ Taler Verpflegungszuschuss.

Die Kolonisten mussten ihr Siedlungsland selber urbar machen. Dazu
zählten hauptsächlich das Fällen der Bäume und das Roden der Stubben.
Diese Arbeit machte anfangs nur geringe Fortschritte, zumal die Entfernung
zur Arbeitsstätte 6 bis 7 km betrug und die Kolonisten somit täglich bis zu
3 Stunden für den Hin- und Rückweg benötigten. Der Schlawer Magistrat
bestimmte daher, dass die Kolonisten sich in der Nähe ihrer Arbeitsstätte
bewohnbare Unterkünfte zu bauen hatten. Unterstützung erhielten sie fer-
ner von Soldaten, die bis 1750 in Schlawe stationiert waren.

Der gerodete Boden war nicht sehr ertragreich und erforderte daher eine
ausgiebige Düngung um einen zufrieden stellenden Ertrag zu liefern. Dem-
zufolge sollte eine verstärkte Viehhaltung mit 12 bis 16 Kühen pro Hof für
Abhilfe sorgen. Die Höfe in Pommern waren üblicherweise mit 2 Pferden,
2 Ochsen und 4 Kühen ausgestattet. Die gemeinschaftliche Hütefläche sollte
583 Morgen 32 Quadratruten betragen. Die Stallfütterung erfolgte nur wäh-
rend der Wintermonate. Ferner sollte jeder Kolonist 20 Morgen Wiese er-
halten; die Gesamtackerfläche des Dorfes sollte 639 Morgen 36 Quadratru-
ten, inklusive der 36 Morgen für die 12 Hofstellen, betragen. Das
Generaldirektorium hielt bei dieser Bemessung das Gebiet nicht für ausrei-
chend ausgenutzt und regte zusätzlich zu den 12 Kolonisten die Ansetzung
6 weiterer Kolonistenfamilien an. Es bezog sich dabei auf einen Plan Spren-
gers von Anfang 1751, als dieser das Gebiet bereiste. Vizedirektor Sprenger
lehnte das Ansinnen des Generaldirektoriums energisch mit der Begrün-
________________

34 Engel, Franz: Tabellen alter Münzen, Maße und Gewichte: zum Gebrauch für Archivbe-
nutzer (Schaumburger Studien Heft 9), Rinteln: Bösendahl, 1965. S. 8–9.
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dung ab, dass die 18 Familien unmöglich ihren Lebensunterhalt mit der vor-
handenen Hütefläche bestreiten könnten. Dieser Vorgang wird ausführlich
in der Akte Ansetzung von noch 6 Familien über die bereits etablierten 12 Famili-
en bei der Stadt Schlawe bei Schwenzenhagen, modo Coccejendorf, 1751–1780 be-
schrieben35.

Neben der Urbarmachung des Gebietes mussten Wohn- und Wirt-
schaftsgebäude gebaut, Saatgut beschafft und weiteres Inventar besorgt
werden. Aus Geldknappheit und Mangel an landwirtschaftlichen Geräten
sowie der Unerfahrenheit der Pfälzer – die eigentlich Handwerker, Tagelöh-
ner und Büdner waren – kam es immer wieder zu Verzögerungen. Im Jahre
1751 waren 443 Morgen Ackerland gerodet und z. T. bestellt sowie 5 Höfe
fertig gestellt. Die Kolonie Coccejendorf war 1753 vollendet und bestand aus
12 Höfen mit je 3 Morgen Hoffläche, 15 Morgen Ackerland und 20 Morgen
Wiesen.

Die Kämmereikasse Schlawe hatte für die Kolonie bereits 1751 über 3000
Reichstaler bezahlt, zum einen aus eigenen Mitteln und zum anderen aus
Anleihen. 600 Reichstaler an Darlehen wurden bei der Jamunder Kirche auf-
genommen36. Der Versuch des Schlawer Magistrats bei der Charité 2000
Reichstaler als weitere Anleihe zu erhalten, schlug leider fehl37.

Aus dem o. g. Aktenband geht weiter hervor, dass es auch im Jahre 1754
dem Schlawer Magistrat für die Unterhaltung der Kolonie Coccejendorf
nach wie vor an Geld mangelte. So forderte die Witwe des verstorbenen
Majors von Hofen eine Obligation von 800 Reichstalern vom Magistrat zu-
rück. Major v. Hofen war 1749 in Schlawe stationiert und hatte zur Radung
und Anlegung des neuen Dorfes Schwenzenhagen/Coccejendorf ein Kapital
von 800 Reichstalern zur Verfügung gestellt. Als Hypothek erhielt v. Hofen
sieben der besten Kämmereiwiesen. Da der Schlawer Magistrat jedoch die
Hypothek nicht zurückzahlen konnte, übernahm der Prediger Westphal aus
Jershagen die Kosten. Er erhielt dafür eine Pfandverschreibung über die
sieben Wiesen; Friedrich II. erteilte am 15. März 1754 sein Einverständnis38.

Der Kontakt der Pfälzer Kolonisten mit ihrer Heimat blieb nach wie vor
bestehen. Im Mai 1752 versuchten fünf Verwandte aus dem Kirchspiel Lin-
denfels sich ebenfalls in Coccejendorf niederzulassen. Dabei handelte es sich
um Michel Pfeiffer, Johann Nicolaus Munck, Hans Peter Fähnrich, Johann
Peter Mähring und Johann Nicolaus Weisgerber39. Ihre Ansetzung konnte nicht
________________

35 Vgl. GStA PK, II. HA Generaldirektorium, Abt. 12 Pommern, Städte, Stadt Schlawe
Kämmereisachen Nr. 1, S. 19 ff.

36 Ebenda, S. 7 f., 13 ff. 43 f.; vgl. Abb. 13, 14, 15, 16, 17, 18, 19.
37 Ebenda, S. 45 f.
38 Ebenda, S. 67 ff.; vgl. Abb. 20, 21.
39 Ebenda, S. 49 ff.
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Abb. 13. Aufnahme eines Darlehens von 600 Reichstalern durch die Stadt Schlawe bei der
Jamunder Kirche für die Kolonie Schwentzenhagen, 1751. Signatur: GStA PK, II. HA General-
direktorium, Abt. 12 Pommern, Städte, Stadt Schlawe Kämmereisachen Nr. 1 „Ansetzung von
noch 6 Familien über die bereits etablierten 12 Familien bei der Stadt Schlawe bei Schwenzen-
                                           hagen, modo Coccejendorf, 1751–1780“, S. 13
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Abb. 14. Aufnahme eines Darlehens von 600 Reichstalern durch die Stadt Schlawe bei der
Jamunder Kirche für die Kolonie Schwentzenhagen, 1751. Signatur: GStA PK, II. HA General-
direktorium, Abt. 12 Pommern, Städte, Stadt Schlawe Kämmereisachen Nr. 1 „Ansetzung von
noch 6 Familien über die bereits etablierten 12 Familien bei der Stadt Schlawe bei Schwenzen-
                                         hagen, modo Coccejendorf, 1751–1780“, S. 13 RS
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Abb. 15. Aufnahme eines Darlehens von 600 Reichstalern durch die Stadt Schlawe bei der
Jamunder Kirche für die Kolonie Schwentzenhagen, 1751. Signatur: GStA PK, II. HA General-
direktorium, Abt. 12 Pommern, Städte, Stadt Schlawe Kämmereisachen Nr. 1 „Ansetzung von
noch 6 Familien über die bereits etablierten 12 Familien bei der Stadt Schlawe bei Schwenzen-
                                             hagen, modo Coccejendorf, 1751–1780“, S. 14
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Abb. 16. Aufnahme eines Darlehens von 600 Reichstalern durch die Stadt Schlawe bei der
Jamunder Kirche für die Kolonie Schwentzenhagen, 1751. Signatur: GStA PK, II. HA General-
direktorium, Abt. 12 Pommern, Städte, Stadt Schlawe Kämmereisachen Nr. 1 „Ansetzung von
noch 6 Familien über die bereits etablierten 12 Familien bei der Stadt Schlawe bei Schwenzen-
                                       hagen, modo Coccejendorf, 1751–1780“, S. 14 RS
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Abb. 17. Aufnahme eines Darlehens von 600 Reichstalern durch die Stadt Schlawe bei der
Jamunder Kirche für die Kolonie Schwentzenhagen, 1751. Signatur: GStA PK, II. HA General-
direktorium, Abt. 12 Pommern, Städte, Stadt Schlawe Kämmereisachen Nr. 1 „Ansetzung von
noch 6 Familien über die bereits etablierten 12 Familien bei der Stadt Schlawe bei Schwenzen-
                                            hagen, modo Coccejendorf, 1751–1780“, S. 15
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Abb. 18. Aufnahme eines Darlehens von 2000 Reichstalern durch die Stadt Schlawe bei der
Charité für die Kolonie Schwentzenhagen, 1751. Signatur: GStA PK, II. HA Generaldirektori-
um, Abt. 12 Pommern, Städte, Stadt Schlawe Kämmereisachen Nr. 1 „Ansetzung von noch 6
Familien über die bereits etablierten 12 Familien bei der Stadt Schlawe bei Schwenzenhagen,
                                                     modo Coccejendorf, 1751–1780“, S. 43
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Abb. 19. Aufnahme eines Darlehens von 2000 Reichstalern durch die Stadt Schlawe bei der
Charité für die Kolonie Schwentzenhagen, 1751. Signatur: GStA PK, II. HA Generaldirektori-
um, Abt. 12 Pommern, Städte, Stadt Schlawe Kämmereisachen Nr. 1 „Ansetzung von noch 6
Familien über die bereits etablierten 12 Familien bei der Stadt Schlawe bei Schwenzenhagen,
                                                 modo Coccejendorf, 1751–1780“, S. 43 RS
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Abb. 20. Übernahme einer Hypothek durch den Prediger Westphal in Jershagen, 1754. Signa-
tur: GStA PK, II. HA Generaldirektorium, Abt. 12 Pommern, Städte, Stadt Schlawe Kämme-
reisachen Nr. 1 „Ansetzung von noch 6 Familien über die bereits etablierten 12 Familien bei
             der Stadt Schlawe bei Schwenzenhagen, modo Coccejendorf, 1751–1780“, S. 67
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Abb. 21. Übernahme einer Hypothek durch den Prediger Westphal in Jershagen, 1754. Signa-
tur: GStA PK, II. HA Generaldirektorium, Abt. 12 Pommern, Städte, Stadt Schlawe Kämme-
reisachen Nr. 1 „Ansetzung von noch 6 Familien über die bereits etablierten 12 Familien bei
               der Stadt Schlawe bei Schwenzenhagen, modo Coccejendorf, 1751–1780“, S. 68
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Abb. 22. Unterbringung der Kolonisten Pfeiffer, Munck, Fähnrich, Mähring und Weisgerber in
Coccejendorf. Signatur: GStA PK, II. HA Generaldirektorium, Abt. 12 Pommern, Städte, Stadt
Schlawe Kämmereisachen Nr. 1 „Ansetzung von noch 6 Familien über die bereits etablierten
12 Familien bei der Stadt Schlawe bei Schwenzenhagen, modo Coccejendorf, 1751–1780“, S. 54
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Abb. 23. Unterbringung der Kolonisten Pfeiffer, Munck, Fähnrich, Mähring und Weisgerber in
Coccejendorf. Signatur: GStA PK, II. HA Generaldirektorium, Abt. 12 Pommern, Städte, Stadt
Schlawe Kämmereisachen Nr. 1 „Ansetzung von noch 6 Familien über die bereits etablierten
12 Familien bei der Stadt Schlawe bei Schwenzenhagen, modo Coccejendorf, 1751–1780“, S. 54 RS



Die Pfälzer Kolonisation im Allgemeinen sowie die Pfälzer Kolonistendörfer Wilhelmine 361

ermöglicht werden. Mähring und Weisgerber „dienten“ bei ihren Brüdern;
Munck und Fähnrich leisteten in der Kolonie Hilfsdienste. Michel Pfeiffer
begab sich nach Stolp um als Bäcker zu arbeiten40.

Die Kolonisten wurden freie Bauern, frei von der Verpflichtung zu
Hand- und Spanndiensten. Die Höfe sollten ihnen nach dem Willen des Kö-
nigs „erb- und eigentümlich“ gehören und darüber Erbzins-verschreibun-
gen, die allerdings in Coccejendorf erst die zweite Generation erhielt, ausge-
stellt werden. Bei Verkauf des Hofes behielt sich der Schlawer Magistrat das
Zustimmungsrecht vor. Sechs Freijahre waren den Kolonisten zugestanden
worden; nach deren Ablauf sollte die jährliche Erbpacht 20 Taler betragen.
Diese wurde jedoch für 13 Jahre auf 12 Taler herabgesetzt, da es u. a. im Jah-
re 1754 eine Missernte gab. Nach dem siebenjährigen Krieg erhielt auch Coc-
cejendorf zwei Freijahre. Ab 1769 musste die Pacht von 20 Talern dann ge-
zahlt werden. 1811 wurden auch die Coccejendorfer Kolonisten unabhängig
von ihrem bisherigen Grundherrn. Die Zahlung des Erbzinses wurde einge-
stellt. Mit dem Edikt über die Bauernbefreiung vom 09. Oktober 1807 wurde
die Verpachtung, Zusammenlegung und Teilung der Höfe möglich. Infolge-
dessen entstanden im 19. Jahrhundert aus den 12 Höfen durch Erbteilung
und Verkauf mehrere kleine Wirtschaften. Im Jahre 1939 betrug die Einwoh-
nerzahl in Coccejendorf 317 Personen. Es gab 9 Bauernhöfe mit 65 bis 90
Morgen Land, je 2 Ackerpferden und 10 bis 15 Rindern. Ferner gehörten zu
diesem Ort 23 Höfe mit 15 bis 60 Morgen Land und 19 landwirtschaftliche
Nebenbetriebe mit 2 bis 15 Morgen Land, die von Handwerkern und Arbei-
tern bewirtschaftet wurden41.
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Kolonizacja z Palatynatu i osady kolonistów
w Wilkowicach (Wilhelmine) i Radosławiu Sławieńskim
(Coccejendorf) oraz przekazy archiwalne znajdujące się
w Tajnym Archiwum Państwowym Pruskich Dóbr
Kulturowych w Berlinie-Dahlem

S t r e s z c z e n i e

Początki osadnictwa Palatyńczyków w Prusach sięgają okresu 3. wojny za-
borczej prowadzonej przez Ludwika XIV. Zniszczono wtedy wiele wiosek i miast,
a szczególnie miasto Mannheim. Wielu protestantów opuściło wówczas Palatynat.
25 maja 1689 roku Fryderyk III ustanowił Elektorski przywilej brandenburski dla kolonii
z Mannheim w starym i nowym mieście Magdeburg. W przywileju obiecano osadnikom
pomoc i wspiercie w urządzeniu się w Brandenburgii. Ponadto osadnicy otrzymali
podobne prawa jakich udzielono francuskim hugenotom – prawo samorządności,
wolnego wyboru wyznania, zatrudnienia własnego kaznodziei i nauczyciela oraz
własnego sądownictwa. Oprócz Magdeburga kolonie powstały w: Halle, Burg, Cal-
be nad Saalą, Stendal, Frankfurcie nad Odrą, Berlinie, Krossen, Loburgu, Schwedt,
Pasewalku, a na Pomorzu w: Szczecinie, Stargardzie i Kołobrzegu. W niektórych
miejscach skupiali się osadnicy tego samego wyznania. Osadnicy-rzemieślnicy
przewaŜnie zamieszkiwali w miastach, a chłopi na wsi.

W 1690 roku powstało Centralne Biuro do spraw osadników pochodzących
z Palatynatu. W połowie XVIII wieku urzędem tym kierowali ministrowie sprawie-
dliwości, m.in. baron Samuel von Cocceji (1730), Samuel von Marschall (1739), Geo-
rg Dietloff von Arnim (1739), Karl Ludwig Freiherr von Danckelman (1748/1749),
Karl Abraham Freiherr von Zedlitz i Karl Joseph Freiherr von Fürst, Kupferberg
(1770) i Wolfgang Ferdinand Freiherr von Dörnberg (1789).

Po zawarciu pokoju w TylŜy Urząd do spraw osadników z Palatynatu został roku
1809 rozwiązany, a dokumentacja przekazana do Tajnego Archiwum Państwowego.
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Dla Fryderyka plany osadnictwa na Pomorzu były bardzo waŜne, gdyŜ król czuł
sympatię do tej prowincji ze względu na jej połoŜenie. Chciał takŜe usunąć szkody
spowodowane przez wojnę siedmioletnią. Kontynuował w ten sposób dzieło ojca,
który w dekrecie z 3 czerwca 1721 roku uwzględnił kolonizację Pomorza. Fryderyk
Wielki przyczynił się takŜe do powstania 20 wiosek z osadnikami z Palatynatu.

Pomorze były rzadko zaludnione. W 1740 roku liczyło 300 000 mieszkańców na
506 milach kwadratowych powierzchni. Król udzielał pomocy finansowej miastom
na budowę domów, zakładanie fabryk i zakładów rzemieślniczych, na osadnictwo
rodzin tkackich. Na wsiach naleŜało osuszyć bagna, spuścić wodę z jezior i wykar-
czować lasy, po to by otrzymać Ŝyzną glebę i wydajne łąki. W taki sposób powstało
na Pomorzu 159 nowych osad.

Fryderyk II osobiście doglądał sposobu realizacji swoich planów na Pomorzu.
Osiedliło się 831 rodzin (6881 osób), w tym wielu palatyńczyków. Zarejestrowano
109 rodzin tkaczy (323 osoby). W miastach osiedliło się 595 rodzin liczących 3772
osoby. Wśród osadników 2/3 stanowili rolnicy, pozostali to: tkacze, krawcy, stola-
rze, szewcy, bednarze, ślusarze, kowale oraz nieliczni wyrobnicy. 10 sierpnia 1774
roku wydano rozporządzenie Rady Ministrów w sprawie finansowania i metod
wspierania osadnictwa palatyńczyków. Miejsca osiedlenia to były tereny leśne, ba-
gienne i podmokłe łąki.

Dekret króla z 13 października 1747 roku o załoŜeniu osad na pomorskich tere-
nach nad Odrą nakazywał „wydzielać pola i łąki tak, by osadnicy mieli do nich do-
bry dostęp; budować proste drogi do sąsiednich osad”. Kolonizacja stwarzała trud-
ności, np. nie spełniały się oczekiwania osadników, brak było pieniędzy, a urzędy
nie przychodziły z pomocą. Trudne teŜ były warunki pracy, do której osadnicy nie
byli przyzwyczajeni.

Fryderyk II Wielki Ŝądał od swoich urzędników dokładnego sprawozdania
o przebiegu osadnictwa. Osadnictwo rodzin z Palatynatu dobrze się rozwijało do
czasu wybuchu wojny siedmioletniej (1756–1763). Na Pomorzu zniszczono i spalono
wówczas 465 domów, 442 stodoły, 373 stajnie i obory, zmarło 59 179 osób. Na odbu-
dowę król przeznaczył 1 363 000 talarów, 5 groszy i 4 fenigi. Przez dwa lata osadnicy
nie płacili podatków i byli zwolnieni z obowiązkowych dostaw. ObniŜono im takŜe
czynsz wieczysty.

Zgodnie z edyktem z 14 września 1811 roku odnośnie do regulacji stosunków pań-
skich i chłopskich uwolniono chłopów z poddaństwa dziedzicznego i z płacenia czynszu
wieczystego. Następnie zaprzestano rozdrabniania gruntów i podziału majątku gmin-
nego, co pozwoliło na lepszą uprawę roli i stosowanie nowoczesnych metod pracy.

Archiwalia i dokumenty dotyczące osadnictwa Palatyńczyków od 1809 do 1879
roku znajdują się w róŜnych archiwach państwowych i prywatnych.

Wilkowice (Wilhelmine)

Osada została załoŜona w 1749 roku w ramach kolonizacji przez króla Fry-
deryka II. Osiedlono tu rodziny z Zweibrücken (Palatynat). Nazwę osadzie nadano
ku czci siostry króla Wilhelminy von Holenzollern-Bayreuth. W pobliŜu folwarku
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Staniewice karczowano las i przygotowywano 16 miejsc dla kolonistów z Palatyna-
tu. Jesienią 1748 roku przybyło 171 osób. Teren był podmokły i trudny do przygo-
towania pod uprawę, dlatego początkowo wykorzystywany był jako pastwisko.
Osadnikom przydzielono parcelę z domem, 32,5 morgi ziemi ornej i 7,5 morgi łąk.
Lepsza ziemia leŜała nad Wieprzą, gorsza przy drodze do Mazowa; zupełnie pod-
mokła nie mogła być uprawiana. Przez dziewięć lat do niedzieli św. Trójcy 1758
roku koloniści byli zwolnieni z opłat. Z powodu trudnych warunków obniŜono im
dzierŜawę z 26 do 10 talarów. Mimo wielu trudności osada rozwijała się dość pręŜ-
nie.

W księdze królewskiego pruskiego radcy konsystorialnego i kaznodziei kościoła
zamkowego w Szczecina Ludewiga Wilhelma Brüggemanna osada w Wilkowicach
tak została opisana (w 1784 roku):

1 mila na północ od Sławna, 3 mile na wschód od Darłowa, tyle samo na zachód od Słup-
ska leŜy osada nad Wieprzą w lesie staniewickim. Jest to kolonia składająca się z 16 rodzin
z Palatynatu i 1 sołtysa, 1 szkoły, 1 gospodarstwa małorolnego, 19 palenisk, przynaleŜność
do parafii Staniewice, synod w Darłowie, jest 8 rodzin niemiecko-reformowanych.

Brakuje ogólnych informacji o Wilkowicach. Jednak w tabelach o młynach na
Pomorzu istnieją wzmianki w rocznikach 1758–1734 o 16 rodzinach kolonistów z ich
parobkami i słuŜącymi, razem 121 osób włącznie z dziećmi nauczycielem i pastu-
chem. W 1776–1782 liczba osób wzrosła do 125, w tym 43 dzieci i 5 starszych ludzi.
ZboŜe woŜono do młyna wodnego we Wrześnicy, Sławska i Staniewic. W tabeli z lat
1788–1794 zapisanych jest 20 rodzin kolonistów z 170 osobami, w tym 55 dzieci oraz
nauczyciel i pastuch.

Radosław (Coccejendorf)

Na obszarze byłej wioski Schwenzenhagen załoŜono w 1749 roku osadę
w ramach kolonizacji zarządzonej przez Fryderyka Wielkiego. Osiedliło się tu 12
rodzin z Palatynatu. W 1851 roku kolonii nadano nazwę Coccejendorf na cześć pru-
skiego ministra Samuela von Cocceji.

Dwaj bracia Piotr i Lorenc ze Sławna, Jeske z Darłowa, Kurt z Mazowa i rycerze
Abraham Palow i Henning Below odstąpili niezaludnione odłogi Tzwenzenhagen
magistratowi sławieńskiemu zgodnie z dokumentem z dnia św. Apostoła Tomasza
w roku 1354. Dzisiejszy Radosław, tak jak Bobrowiczki i Warszkowo były własno-
ścią miasta Sławna. Do Sławna naleŜał teŜ młyn, tartak nad Wieprzą, cegielnia,
leśniczówka i gospodarstwo leśne.

Radosław powstał dzięki inicjatywie księcia Moritz von Anhalt-Dessau, który
był generałem dywizji i dowódcą pułku w Starogardzie, a takŜe męŜem zaufania
króla w sprawie kolonizacji na Pomorzu. Teren przeznaczony pod osadnictwo był
porośnięty lasem i krzakami. Wykorzystywany był jako pastwisko przez chłopów ze
Sławska i Staniewic za 30 talarów czynszu rocznie. Nadzór nad osiedlem i wykony-
wanie sprawozdań podlegało radcy wojennemu Sprengerowi z Izby Dóbr Pań-
stwowych w Szczecinie z siedzibą w Koszalinie. Miasto Sławno umieściło koloni-
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stów w domach mieszczańskich i opłaciło utrzymanie. Rodziny otrzymały zaleŜnie
od liczby osób do 172 kg Ŝyta lub pszenicy i 3,5 talara gotówki na Ŝycie.

Koloniści sami musieli karczować działki i przygotować ziemię pod uprawę.
Praca była Ŝmudna i trudna, poza tym trzy godziny naleŜało liczyć na drogę tam
i z powrotem. Magistrat sławieński zlecił wybudowanie prowizorycznych pomiesz-
czeń blisko miejsca pracy i przydzielił do pomocy Ŝołnierzy z garnizonu sławień-
skiego (do 1750 roku).

Oprócz karczowania i przygotowania odłogów naleŜało budować domy i bu-
dynki gospodarskie, przygotować ziarno siewne i starać się o Ŝywy inwentarz. Były
róŜne przeszkody, które opóźniały szybkie osiedlenie: brak pieniędzy i sprzętu rol-
niczego, ale przede wszystkim brak doświadczenia w pracy na roli. Koloniści bo-
wiem mieli wcześniej inne zajęcia. W roku 1751 przygotowane były 443 morgi ziemi
ornej i pięć gospodarstw było w pełni gotowych. W 1753 roku Radosław składał się
z 12 zagród z 3 morgami przy domu, 15 morgami ziemi ornej i 20 morgami łąk.

Kasa miejska Sławna wypłaciła w 1751 roku przeszło 3000 talarów niemieckich
z funduszu własnego i poŜyczonego, np. 600 kredytu od kościoła w Jamnie. TakŜe
rok 1754 był trudny. Kontakt osadników z Palatynatu ze swoimi stronami rodzin-
nymi był bardzo Ŝywy, dlatego członkowie niektórych rodzin indywidualnie przyje-
chali do Radosławia. Ich stałe osiedlenie jednak nie powiodło się. Niektórzy „słuŜy-
li” u swoich krewnych, inni wykonywali prace pomocnicze, np. w Słupsku jako
piekarze.

Koloniści stali się wolnymi chłopami, wolnymi od zobowiązań słuŜby pańsz-
czyźnianej. Według woli króla gospodarstwa miały być „własne i dziedziczne”. Jeśli
chodzi o Radosław udało się to dopiero w drugiej generacji. Przez sześć lat koloniści
byli zwolnieni od płacenia czynszu, później dzierŜawa wieczysta miała wynosić
20 talarów na 13 lat. Po wojnie 7-letniej przez na dwa lata przyznano ulgi, a od 1769
naleŜało płacić 20 talarów dzierŜawy. Od 1811 roku koloniści z Radosławia nie pod-
legali właścicielowi ziemskiemu, nie płacili teŜ dzierŜawy wieczystej. Ustawa
o uwłaszczeniu z 9 października 1807 roku umoŜliwiła wydzierŜawienie, scalanie
gruntów i podział gospodarstwa. W XIX wieku 12 gospodarstw zostało podzielo-
nych i sprzedanych, tak Ŝe powstało kilka małych zagród.

W 1939 roku Radosław zamieszkiwało 317 osób. Było dziewięć gospodarstw du-
Ŝych – 65–90 mórg, 2 konie, 10–15 sztuk bydła. W osadzie działały 23 gospodarstwa
z 15–60 morgami ziemi i kilka małych z 2–15 morgami ziemi. Te ostanie naleŜały do
rzemieślników i robotników.


